
 Dezember 2024

300 JAHRE WIEDERBESIEDLUNG VON

BONNHARD

 Sonderausgabe

Und der Herr sprach zu Abram: Gehe aus deinem Vaterland und von deiner Verwandtscha� 
und aus deines Vaters Hause in ein Land, das ich dir zeigen will.

Und ich will dich zum großen Volk machen und will dich segnen und dir 
einen großen Namen machen, und du sollst ein Segen sein.

Ich will segnen, die dich segnen, und ver�uchen, die dich ver�uchen; 
und in dir sollen gesegnet werden alle Geschlechter auf Erden.

1 Mose 12,1-3

Foto: Gergő Ruip
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Vor 35 Jahren wurde zwischen Wernau (Baden Württemberg) 

und Bonnhard (Komitat Tolnau) ein Partnerscha�svertrag 

unterzeichnet. Zwischen zahlreichen Einwohnern der bei-

den Städte entwickelte sich sogar eine tiefe Freundscha�. Der 

Partnerscha�svertrag wird alle fün� Jahre bekrä�igt – mal in 

Wernau, mal in Bonnhard. Ein Anlass, sich gegenseitig zu be-

suchen, gemeinsam etwas zu unternehmen und in lockerem 

Rahmen Zeit miteinander zu verbringen. Zu diesen Festen sind 

meist auch die weiteren Partnerstädte eingeladen.

Dis Partnerscha�sfeier schloss sich heuer der Veranstaltungs-

reihe „Bonnhard 300“ an. Die Delegationen aus den deutschen 

Partnerstädten (außer Wernau aus Hochheim und Treuchtlin-

gen) trafen am Freitagabend ein, ein gemeinsames Abendessen 

war also der Au�akt.

Der Samstag, der 10. August, begann mit der Partnerscha�sfei-

er im Rahmen einer feierlichen Gemeinderatssitzung. Als ers-

te begrüßte Bürgermeisterin Ibolya Filóné Ferencz die Gäste, 

Wernau – Bonyhád 35 

Im Jahr 2024 jährte es sich zum 300sten Mal, dass Siedler aus 

deutschen Landen ins damalige Ungarn kamen. Sehr viele von 

ihnen kamen bis runter in die Komitate Tolnau, Branau und 

Schomodei (in die sog. Schwäbische Türkei).

Der Gutsherr der damaligen Siedlung Bonnhard/Bonyhád, 

Franziskus Kun, unterzeichnete mit den Kolonisten am 1. Au-

gust 1724 einen Siedlungsvertrag, in dem viel versprochen, je-

doch nicht alles so genau eingehalten wurde. Aus dieser Zeit 

stammt der Reim „Die ersten fanden den Tod, die zweiten hat-

ten die Not und erst die dritten das Brot.“

Nach Wilhelm Knabel, der sich auch mit Ausgrabungen in 

der Kleinregion beschä�igte und sogar Bonnhards kurze Ge-

schichte verfasste, unterzeichneten diesen Vertrag 17 Personen, 

wohl die ersten Ansiedler in Bonnhard – zwei von ihnen waren 

vermutlich Protestanten, alle anderen römisch katholisch. An-

dreas Kolbert fand bei seinen Forschungen in damaligen Do-

kumenten 18 Namen.

2024 – Bonnhard 300 
Wiederbesiedlung nach der Türkenherrscha�

Lambertus Dollum

Mathias Fischbach

Christoph Halbleib

Johannes Hennl

Hans Hausladen

Johannes Henk

Nikolaus Haaber

Hans Adam Link

Nikolaus Ludten

Hubertus Rüll

Johannes Majn /Mayr

Michael Moor

Franz Morthen

Bernhard Noy / Neu

Mathias Phaik /Pheud

Cornelius Sartur

Caspar Sonnerheier/

Sommerheiser

(bei Knabel nicht angegeben: Dreütl /Treutel Esaias)

Nach der Überprüfung der Namen stellte Knabel fest, dass 

a) 100 Jahre später nur noch die Familien Henk, Phaik, Link 

und Rüll nachkommen hatten;

b) bis auf die Familien Henk und Phaik alle römisch katholisch 

waren. (W. Knabel: Zur Heimat zieht der Brotgeruch 1982, S. 

180-181)

Aus diesem Anlass standen 2024 die meisten Veranstaltungen 

im Zeichen des Jubiläumsjahres Bonnhard 300. In der ersten 

Jahreshäl�e hielten sogar zwei bekannte und anerkannte Fa-

milienforscher Vorträge: Dr. Kornél Pentz, Obmann des Ar-

beitskreises ungarndeutscher Familienforscher (AKuFF) sowie 

Georg Müller, Experte für protestantische Einwanderer. (Wir 

berichteten in der letzten Nummer - Mai 2024, S. 5 und 14) 

Ebenso konnten Sie auch einen Bericht über die Doppelaus-

stellung des DZM und des Malers Paul Umenho�er (S. 4) lesen.

Lohn



Bonnharder Nachrichten • 3Bonnharder Nachrichten • 3

wobei sie betonte: „Es gibt Leute, die von Anfang an mit dabei 

sind und diese Partnerscha� unterstützen, p�egen, vertiefen. 

Andere entdecken erst jetzt, was es bedeutet, Freundscha� mit 

unseren Mitmenschen aus anderen Ländern zu schließen; ihre 

Alltage, Erfolge und Schwierigkeiten kennen zu lernen, Freud 

und Leid zu teilen – das bedeutet Freundscha�; sowohl im Pri-

vatleben, als auch in der Städtepartnerscha�.“

Anschließend sprach Staatssekretär Árpád János Potápi zu den 

Anwesenden.

Christiane Krieger bedankte sich zuerst für die Einladung. Sie 

ist die neue Bürgermeisterin von Wernau und war zum ersten 

Mal in Ungarn.

„Es erfüllt mich mit großer Freude und Stolz, dass ich als neue 

Bürgermeisterin von Wernau die Städtepartnerscha� zwi-

schen Bonyhád und Wernau fortsetzen darf. Die Saat der Völ-

kerverständigung, die vor dreieinhalb Jahrzehnten zwischen  

Bonyhád und Wernau gesät wurde, ist gut aufgegangen, das 

Feld der Städtepartnerscha� ist gut bestellt. Im Rahmen des 

Sommerfestes in Bonyhád feiern wir heute das 35-jährige Jubi-

läum unserer Städtepartnerscha�. Dieses Jubiläum ist ein Be-

weis für die beständige Freundscha� und Zusammenarbeit, die 

sich über die Jahre zwischen unseren Städten entwickelt hat.“

Es folgte ein kurzer Rückblick auf die 35 Jahre, wobei sie die 

Gründungsväter und Förderer – Bürgermeister Roger Kehle 

und den Ratsvorsitzenden Mihály Ezer – auch namentlich er-

wähnte. Weiterhin unterstrich sie auch die Bedeutung des Un-

garndeutschen Folkloreensembles (UFE, Wernau) sowie des 

Tanzvereins Kränzlein (Bonnhard) sowie die von Ilona Köhler 

Koch (Vorsitzende der DSB und Leiterin der Tanzgruppe) bei 

der P�ege der Partnerscha�. „Beide Tanzgruppen bereichern 

immer wieder die Veranstaltungen in Bonyhád und Wernau. 

Sie sind ein Vorbild für gelebte Städtepartnerscha�. […] Frau 

Köhler Koch, meine große Wertschätzung und herzlichen 

Dank für ihr großes Engagement und unermüdlichen Einsatz 

für die Städtepartnerscha�. Wir freuen uns darauf, diese ge-

meinsam mit Ihnen weiter in die Zukun� führen zu können.“

„In einer Zeit, in der Frieden und Stabilität in Europa und der 

Welt zunehmend fragil erscheinen, kann die Bedeutung unse-

rer Partnerscha� nicht hoch genug geschätzt werden. Unsere 

Verbindung, die auf gemeinsamen Werten und gegenseitigem 

Respekt beruht, ist ein leuchtendes Beispiel dafür, wie Städte 

und ihre Bürger*innen zu einem friedlichen und vereinten Eu-

ropa beitragen können.

Angesichts der tragischen Kon�ikte in der Welt werden wir 

daran erinnert, wie wichtig Verständnis und Dialog zwischen 

den Völkern sind. Unsere Partnerscha� ist ein kra�volles Sym-

bol dafür, wie kultureller Austausch und Zusammenarbeit  

Brücken bauen und den Frieden fördern können.
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Maria Tills Vorhaben bedeutete eine Herausforderung, denn 

aus jener Zeit stehen ja noch keine Fotos – und auch keine 

Zeichnungen zur Verfügung (das Fotogra�eren war ja damals 

noch völlig unbekannt) – kurzum, es gab keine Anhaltspunkte. 

Doch Trachten gab es zahlreich, kamen doch die Kolonisten aus 

den unterschiedlichsten Gegenden des deutschen Sprachrau-

mes. Als Vorbild diente das spätere Gemälde („Die Ansiedlung 

der Deutschen in Ungarn“) von Stefan Jäger.

„Möge uns die dargestellte Familie an die Ansiedlungszeit erin-

nern. Die Trachten wollen keine exakte Originalität aufweisen, 

sie dienen eher einer gebührenden Erinnerung und Würdigung 

Ein besonderes Highlight dieses Jubiläums ist die Jugend-

freizeit, die derzeit mit 90 Jugendlichen aus Wernau in  

Bonyhád dank der vereinsübergreifenden Kooperation vie-

rer Vereine statt�ndet. Es ist eine große Freude zu sehen, wie 

unsere Partnerscha� durch diese jungen Menschen erneuert 

und weitergeführt wird. Die Jugendlichen von heute sind die 

Brückenbauer*innen von morgen, und durch ihre Teilnahme 

an dieser Freizeit setzen sie ein starkes Zeichen für die Fortfüh-

rung der Freundscha� und des Austauschs zwischen unseren 

Städten. Der Austausch zwischen Jugendlichen kann uns zei-

gen, wie wichtig es ist, diese Werte zu leben und für die Zu-

kun� weiterzugeben. […]

Als Erinnerung an unser 35-jähriges Städtepartnerscha�sju-

biläum und als Ausdruck unserer Freundscha� habe ich die 

Ehre, im Namen der Stadt eine Bildercollage überreichen zu 

dürfen. Sie zeigt Bilder aus den Partnerscha�sbegegnungen der 

vergangenen Jahre.

Ein weiteres Zeichen unserer Verbundenheit zu Bonyhád 

möchten wir mit dem Straßenschild Bonyháder-Allee zum 

Ausdruck bringen, das genauso in unserem Neubaugebiet Ad-

lerstraße Ost III zu �nden ist. In diese Bonyháder-Allee lade 

ich Sie bereits jetzt zu einer gemeinsamen Baump�anzung im 

Jahre 2026 ein. Der Baum soll dann Ausdruck unserer wach-

senden und blühenden Städtepartnerscha� werden.

Ich danke Ihnen, dass Sie an dieser besonderen Feier teilneh-

men, und freue mich auf das Festwochenende und auf viele 

weitere Jahre der Freundscha� zwischen Wernau und Bony-

hád. Ich ho�e insbesondere auf das Engagement unserer Ju-

gend, denn sie sind die Zukun� der Städtepartnerscha�“, 

schloss Christiane Krieger ihre Rede.

Die Bekrä�igung des Partnerscha�svertrages versahen die bei-

den Bürgermeisterinnen sowie Ilona Köhler Koch, Vorsitzende 

der Deutschen Selbstverwaltung Bonnhard mit ihrer Unter-

schri�. 

Musikalischen Beitrag zum 35-jährigen Partnerscha�sjubilä-

um leistete Gábor Pappert mit Tochter Anna auf der Harmo-

nika.

Fotos: Gergő Ruip

Trachtenpuppen von Maria Till

Der Name von Maria und János Till dür�e unseren regelmäßi-

gen Leserinnen und Lesern wohl vertraut klingen, berichteten 

wir doch schon mehrmals über Ausstellungen mit Trachten-

puppen von Maria Till. Am 10. und 11. August kam es zu einer 

der bisher größten Ausstellungen der „Schneiderin von Pup-

pentrachten“.

Die Gruppe „Siedlerfamilie vom Anfang des 18. Jahrhunderts“ 

wurde eigens für diesen Anlass in Bonnhard gemacht.

Bereits vor über 300 Jahren kamen Einzelpersonen, Ehepaare 

und sogar Familien aus deutschen Landen ins damalige Un-

garn, das nach der Vertreibung der Türken entvölkert, verwüs-

tet war. (Denken wir nur an die drei „großen Schwabenzüge“; 

diese wurden hauptsächlich von den ungarischen Gutsherren 

organisiert und �nanziert.)

Fortsetzung auf Seite 5
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Ulmer Schachtel – als Symbol der Wiederbesiedlung Bonnhards

„Eine Ulmer Schachtel ist ein kielloses Flussschi�, dessen Bezeichnung in den 1840er Jahren im Stuttgarter Landtag entstand, als ein 

Abgeordneter die Ulmer Schi�e als Schachteln verspottete. In Ulm nannte man sie ‚Ordenare‘, weil sie seit 1712 fahrplanmäßig in 

Richtung Wien fuhren. Die korrekte Bezeichnung ist Wiener Zille, im Volksmund hat sich aber die Bezeichnung ‚Ulmer Schachtel‘ 

eingebürgert. Die Größe der Ulmer Schachtel hat sich immer wieder verändert. Im 17. Jahrhundert waren sie 19 m lang, 2,75 m breit, 

1 m hoch und an beiden Enden aufgebogen. … Der Personentransport auf der Schachtel ist den Türkenkriegen zu verdanken. 1683 

fuhren 5.000 Mann die Donau hinab, um Wien vor den Türken zu schützen. Nach dem Sieg der Habsburger wurde die Stadt zum 

Sammelpunkt der Auswanderer, die 1712 aus Oberschwaben begann. Im gesamten 18. Jahrhundert war der Auswandererstrom sehr 

groß und bedeutete für die Schi�eute ein sehr gutes Geschä�.“ 

(Quelle: https://www.dzm-museum.de/leihausstellung-ulmer-schachtel/)

Nach der feierlichen Stadtratssitzung gingen Gäste und Gastge-

ber in den Gedenkpark am Busbahnhof, wo bereits viele auf die 

Übergabe des „Einwanderungsdenkmals“ warteten.

Dem Festakt wohnten mehrere illustre Persönlichkeiten, die 

Delegationen, Vertreter der Kirchen bei. Anwesend waren dar-

über hinaus Ibolya Englender Hock, Vorsitzende der LdU; so-

wie Joschi Ament, Bundesvorsitzender der Landsmannscha� 

der Deutschen aus Ungarn/LDU – (ausgezeichnet mit dem 

Goldenen Verdienstkreuz von Ungarn).

Michael Mayer, r. k. Diözesanbischof i. R., András Aradi, De-

kan der evangelisch-lutherischen und Zoltán Mészáros, Pfarrer 

der kalvinistisch-reformierten Kirche segneten das Denkmal. 

(András Aradi began seine Segnung mit dem Bibel-Zitat von 

der Titelseite.)

 Ilona Köhler Koch, Vorsitzende der DSB, sprach kurz über die 

300 Jahre, hob wichtige Ereignisse hervor. 

„Dieses Ansiedlungsdenkmal, eine verkleinerte Ulmer Schach-

tel, konnte dank der Unterstützung und der Spenden zahlrei-

cher opferwilliger Wohltäter zustande kommen.

Auf zwei Schildern stehen die Namen von 18 Ansiedlern, die 

vor 300 Jahren mit dem Gutsherrn Franciscus Kun den An-

siedlungsvertrag unterzeichneten. Auf weiteren 21 Schildern 

stehen Namen von Ansiedlern mit Herkun�sorten und dem 

Namen der Siedlung, in die sie kamen, die Jahreszahl ihrer An-

siedlung bzw. heutige Nachkommen mit Wohnort.“

Ibolya Englender Hock sprach u.a. über ihre eigenen Vorfah-

ren, über Projekte und Ergebnisse der LdU (Landesselbstver-

waltung der Ungarndeutschen). Sie betonte:

„Landesweit gibt es mehrere Hundert Gedenkstätten zur An-

siedlung, aber auch zur Vertreibung der Deutschen aus Un-

garn. Diese Art von Erinnerungskultur unterstützt unseren 

Ausdruck der ungarndeutschen Identität, hil�, uns und unsere 

Geschichte der breiten Ö�entlichkeit zu präsentieren. Ein je-

der, der vorbeigeht, soll wahrnehmen, welch bedeutenden An-

teil die Deutschen an der Kultur, am Au�au des Landes hatten 

und haben.

Bislang gibt es weniger Gedenkstätten zur Ansiedlung als zur 

Vertreibung und zur Verschleppung; ein Grund dafür könnte 

sein, dass die Vertreibung an ganz konkrete Zeitpunkte gebun-

den werden kann, während die Ansiedlung über ein Jahrhun-

dert hinaus in mehreren Wellen im Laufe des 17.-18. Jahrhun-

derts erfolgte.“

Sie schloss ihre Ansprache mit folgenden Worten:

„Im Sinne des Mottos ‚Vergangenheit hat Zukun�‘ wünsche 

der Ansiedler, die gerufen wurden und die kamen, um das nach 

der 150-jährigen Türkenherrscha� verödete Land zum Kultur-

land und zur blühenden Landscha� umzuwandeln.“

Wer sich für die Ausstellung entschied, kam ganz sicher auf sei-

ne Kosten. Von den rund einhundert Trachtenpuppen ist eine 

schöner, als die andere. Es handelt sich in erster Linie um Fest-

Fortsetzung von Seite 4 kleider, diese wurden nämlich geschont und blieben meist in 

sehr gutem Zustand erhalten. Die Ausstellung war sehr gut be-

sucht, alle sprachen in Superlativen über diese opfervolle und 

selbstlose Arbeit.

Ein herzliches Dankeschön an Familie Till für diesen einmali-

gen Beitrag zum Gelingen der Feierlichkeit!

Fotos: G. Ruip, A. Freistädter
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ich der Gemeinde Bonnhard und ihren Einwohnern viel Glück 

und Durchhaltevermögen. Bleiben Sie weiterhin das, was Sie 

bisher waren: eine Festung ungarndeutschen Daseins, eine en-

gagierte Gemeinde, die Menschen verschiedener Herkun� ver-

eint und gemeinsam tätig werden lässt.

300 Jahre haben wir unsere Sprache, Kultur und unseren Glau-

ben bewahrt, wir dürfen all das jetzt nicht verlieren!“

Joschi Ament, Bundesvorsitzender der Landsmannscha� der 

Deutschen aus Ungarn (LDU) begann seine Rede mit dem all-

gemein bekannten Dreizeiler aus der Ansiedlungszeit:

„Die Ersten hatten den Tod,

die Zweiten hatten die Not,

erst die Dritten hatten das Brot.“

»[…] In Vorbereitung auf den heutigen Tag haben mich … 

folgende Gedanken bewegt, mit denen ich versuchen möchte, 

einen symbolischen Bogen über die bekannteste Etappe unse-

rer nahezu 1000-jährigen Geschichte der Deutschen in Ungarn 

zu spannen – nämlich die letzten 300 Jahre – den Teil unserer 

donauschwäbischen Geschichte.

„Die Ersten hatten den Tod“

Wir gedenken mit der feierlichen Übergabe dieser Ulmer 

Schachtel der Ansiedlung unserer Vorfahren vor 300 Jahren, 

die damals nicht wussten, was sie in Ungarn erwarten würde.

Erlauben Sie mir, die Dramaturgie unseres Kolonistenspruches 

am Beispiel meiner eigenen Familiengeschichte darzustellen:

Noch im Jahr ihrer Ansiedlung in Ungarn verstarb meine 

aus Külsheim in Nordbaden stammende Urahnin Apollo-

nia Ries (verheiratete Ament) im Alter von nur 31 Jahren in 

Sanktanna – einer ehemals deutschen Gemeinde im heutigen  

rumänischen Banat.

Sie hinterließ – weit weg von der Urheimat – ihren Mann Bern-

hard Ament mit vier Töchtern und einem Sohn im Alter zwi-

schen 3 und 13 Jahren.

Kein schnelles Rück�ugticket!

Kein: „Na, lass uns nochmal von vorne anfangen!“

Sie mussten sich „durchbeißen“ und haben trotz aller Rück-

schläge für ihre Nachkommen die Basis für ein besseres Leben 

scha�en können.

„Die Zweiten hatten die Not“

Ich möchte diese zweite Zeile unser Ansiedlungsgeschichte 

heute ganz bewusst auf das tragische Schicksal der Ungarn-

deutschen am Ende des Zweiten Weltkrieges transferieren.

Etwas mehr als 200 Jahre nach der Ansiedlung unserer deut-

schen Ahnen wurden auch hier in Bonnhard und Umgebung 

die Ungarndeutschen kollektiv bestra� – nur weil sie sich zu 

ihrer deutschen Muttersprache, ihren deutschen Wurzeln, ih-

ren Traditionen und Bräuchen bekannten.

Wir tun gut daran, wenn wir das schreckliche Schicksal der 

Vertreibung der Ungarndeutschen zwischen 1946 und 1948 in 

einem historisch korrekten Zusammenhang darstellen, ohne 

dabei zu vergessen, dass etwa die gleiche Anzahl der Ungarn-

deutschen nicht vertrieben wurde – und doch ihre Anwesen 

verloren und sich nicht mehr trauten, ihre Muttersprache auf 

der Straße zu sprechen.

„erst die Dritten hatten das Brot“

Auch diese Zeile möchte ich heute in einen etwas anderen his-

torischen Kontext setzen, nämlich ganz bewusst auf den heuti-

gen Tag beziehen.

Der deutsche Bundeskanzler Helmut Kohl sprach einst von der 

„Gnade der späten Geburt“, die wir, die wir heute alle versam-

melt sind, haben.

Insofern verblassen auch für uns immer mehr die Ereignisse, 

die unsere Volksgruppe der Ungarndeutschen auseinanderge-

rissen hat.

Aber: fast 80 Jahre nach dem Ende des Zweiten Weltkrieges 

und 300 Jahre nach unserer Ansiedlung stehen wir Ungarn-

deutsche immer noch fest zusammen:

Kinder, Enkelkinder und Urenkelkinder Heimatvertriebener 

und Heimatverbliebener – oder wie wir es auch sagen: die zwei 

Seiten der ein und derselben Medaille. […]

Frieden und Wohlstand sind keine Selbstläufer.

Wir müssen jeden Tag hart daran arbeiten. Tun wir dies 

– gemeinsam!
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Wechselausstellung – Bonnhard 300

Anlässlich des Jubiläumsjahres organisierte das Museum Völ-

gység zusammen mit der Deutschen Selbstverwaltung Bonn-

hard und dem Evangelischen Gymnasium und Grundschule 

Sándor Pető� eine großangelegte Ausstellung. Erö�net wurde 

sie im Rahmen der Wilhelm Knabel Tagung von Imre Füller, 

dem Vorsitzenden des Ungarndeutschen Kulturvereins. Das 

Material stammt aus der Sammlung des Museums, aber zahl-

reiche Gegenstände kommen von der Deutschen Selbstverwal-

tung Bonnhard, von Privatsammlern, aber auch von Personen, 

bei denen diese noch zum Alltag gehören. Eines der wahr-

scheinlich wertvollsten Gegenstände ist die Bibel aus dem 18. 

Jh. (S. Zeichenwettbewerb), im Besitz von Familie Németh. Das 

wertvolle Stück ist während der Wechselausstellung – bis zum 

15.09.2025 – zu besichtigen.

Auf Tableaus wird die Geschichte der Deutschen in Bonnhard 

von der Ansiedlung an dargestellt; gesammelt und visualisiert 

von Andreas Kolbert. Dabei geht es u.a. um die Gutsherren 

(Kliegl, Perczel); persönliche Erlebnisse, die Geschichte der 

DSB; illustriert mit zahlreichen Karten, Fotos, Textzitaten usw.

Die Wechselausstellung ist bis Mitte September 2025 währen 

der Ö�nungszeiten des Museums zu besichtigen (Szabadság tér 

2). Um vorherige Anmeldung für Gruppen oder Wochenend-

Besuche wird eine Woche davor gebeten.

nach Klára Stefán, Museologin

Foto: BoNa Archiv

Heute, morgen und übermorgen!

So, wie unsere Ahnen das taten…«

Musikalisch untermalt wurde die Denkmalweihe von der Un-

garndeutschen Feuerwehrkapelle Nadasch und dem �eresia 

Rónai Chor des Ungarndeutschen Kulturvereins Bonnhard. 

Panna Palkó trug ein Gedicht über die Anfangsschwierigkeiten 

vor. Nach einem gemeinsamen Mittagessen im Restaurant Rit-

tinger schauten sich die meisten Gäste beim Kochwettbewerb 

des Tarka Festivals um. Zum Abendessen wurde das traditio-

nelle Gericht – Rindspörkölt (Rindsgulasch) mit Graupen und 

sauren Gurken serviert.

Eine Alternative zum Trubel des Kochwettbewerbs bot die 

Ausstellung mit Trachten-Puppen im Gemeinscha�shaus der 

r. k. Kirche im Stadtzentrum.

Fotos: G. Ruip
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300 Jahre deutsch-ungarische Begegnungen in Bonnhard

7. Wilhelm Knabel Konferenz in Bonnhard

Motto der Konferenz am 17.-18. Oktober war „300 Jahre 

deutsch-ungarische Begegnungen in Bonnhard“.

Am Vormittag des 18. Oktobers kam es in der Pető� Evange-

lischen Grundschule zur Autorenlesung mit Robert Becker. 

Er präsentierte seinen Gedichtband Firlefanz vor Schülern 

der achten Klassen. Im Pető� Gymnasium fand gleichzeitig 

eine Filmwerkstatt, nachher eine Literaturwerkstatt mit Udo 

Pörschke statt. Robert Beckers zweite Autorenlesung, die Prä-

sentation des Erzählbandes „Ti Hausschlange“ war im Gym-

nasium. Am Nachmittag wurden die Interessenten im Perczel-

Schloss erwartet. Nach der o�ziellen Erö�nung bekam Dr. 

Ágnes Klein (Uni ELTE) das Wort. Ihr Vortrag hatte den Titel: 

„An Acker in genügender Menge vorhanden, in verwahrlos-

tem Zustand; es enthält genügend verwüstete Orte“. Die Do-

nau als Verkehrsweg. Dr. Ferenc Eiler (Institut für Minderhei-

tenforschung) sprach über die Aktivität des Ungarländischen 

Deutschen Volksbildungsvereins auf dem Lande. Nach einer 

Ka�eepause hielt Ivica Leovac aus Kroatien (Universität Za-

dar) seinen Vortrag über Leben und Werk des schwäbischen 

Schri�stellers Johannes Weidenheim. Dr. Helmut Herman 

Bechtel, Lehrer am Sándor Pető� Evangelischen Gymnasium 

und Assistent an der József Eötvös Hochschule, stellte die Tra-

ditionen der deutschen Schri�lichkeit in Bonnhard vor.

Der Abend klang mit dem musikalisch-literarischen Programm 

Wilhelm Knabel Tagung

Die nach dem ungarndeutschen Autor, Lokalhistoriker, Schul-

direktor benannte Tagung hat bereits 14-jährige Traditionen. 

Im Jubiläumsjahr schloss man sich der Veranstaltungsreihe 

„Bonnhard 300“ an – und zwar zusammen mit dem Museum 

Völgységi. Die Vorträge des ersten Tages verliefen in ungari-

scher Sprache. Schwerpunkte waren vor allem die Ansiedlung 

- nicht nur von Bonnhard, sondern auch der Gemeinden Ma-

ratz (Zsolt GÁBOR: Mórágy/Maratz – eine Insel im Talboden) 

und Majesch (Nóra Maul-Link: Majos im 18. Jahrhundert – 

Mosaiken aus dem Leben einer deutschen evangelischen Ge-

meinde). Dr. Réka Gyimesi konnte leider nur online mit dabei 

sein (Deutsch-Bonnhard – Ungarisch-Bonnhard. Spuren der 

Ansiedlung im 19. Jh.) – doch die Technik meinte es weder 

mit der Referentin, noch mit dem Publikum gut. Zoltán Asz-

talos sprach über den Bauernbund (Auf, ihr Kleingrundbesit-

zer und Kleinhandwerker, nach Bonnhard – Béla Betnár und 

der Bauernbund). Dr. habil, Zsolt Vitári beschä�igte sich mit 

der „Dynamisierung, Mobilisierung der deutschen Jugend in 

der Kleinregion Hegyhát-Völgység“. Anschließend wurde die 

Wechselausstellung Bonyhád 300 erö�net.
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„WortReich“ des Schri�stellers Udo Pörschke (Bamberg) und 

des Musikers Joe Spielhagen (Bamberg) aus. Die Tagung dient 

dem gemeinnützigen und guten Zweck, die deutsche Geschich-

te, Sprache und Kultur in der südtransdanubischen Region zu 

bewahren und zu p�egen. Mit der Tagung versuchen wir nicht 

nur Pädagogen und Fachleute anzusprechen, sondern die ein-

zelnen Programme sogar den jüngeren Generationen und ei-

nem breiten Interessentenkreis näher zu bringen. Außerdem 

sind die jahrhundertelangen interethnischen Begegnungen in 

der Region eine gemeinsame Angelegenheit mit allen anderen 

Nationalitäten Ungarns, in diesem Sinne dient die Veranstal-

tung sogar der Völkerverständigung in einem europäischen 

Rahmen. Die Wilhelm Knabel Tagung wurde mit der Unter-

stützung des Fondsverwalters Bethlen Gábor, der Deutschen 

Botscha� Budapest und der Deutschen Selbstverwaltung 

Bonnhard organisiert.

Edit Forray

Fotos: Réka Máté

Zusammenleben

Der Dokumentar�lm sorgte in den 1980-er Jahren für Aufsehen 

und zog auch am 29. Oktober 2024 zahlreiche Interessenten in 

den �eatersaal des Kulturzentrums Vörösmarty. Zur Filmauf-

führung kam es in gemeinsamer Organisation der Deutschen 

Selbstverwaltung Bonnhard (vertreten durch Helmut Her-

man Bechtel) und des Szekler-Kreises (vertreten durch Elvira 

Gaál Martin) – und zwar im Rahmen der Veranstaltungsreihe 

Bonnhard 300. Die Hochzeit eines schwäbischen Mädchens 

und eines jungen Szeklers reißt in den 1980ern alte Wunden 

auf. Romeo und Julia im ländlichen Ungarn der 1980er Jahre, 

mit einem viel positiveren Ende.

„Der Film ‚Zusammenleben‘ ist sowohl eine emp�ndliche his-

torische Studie als auch ein ausführliches Porträt einer kleinen 

Gemeinscha�. Die Regisseurin Lívia Gyarmati befragt der 

Reihe nach die Dor�ewohner und strukturiert die Interviews 

rund um die Hochzeit. Aus Zeugenaussagen und Erklärungen 

von außenstehenden Fachleuten erscheint vor dem Publikum 

die Geschichte der Schwaben und der Szekler. Das gegenseitige 

Misstrauen wurzelt tief in der Vergangenheit. Die Geschichte 

lastet schwer auf den Haupt�guren. Die tragischen Ereignisse 

des Zweiten Weltkrieges werden von Generation zu Generation 

weitergegeben. Der Film enträtselt die Kon�ikte der Vergan-

genheit mit viel Mitgefühl, aber dennoch objektiv. Das Drama 

der einzelnen Personen sowie die gesellscha�lich-politischen 

Ereignisse der Vergangenheit werden gleichzeitig vorgeführt. 

Durch die Liebesgeschichte bekommen die Zuschauer einen 

Einblick in die Geschichte selbst.“ 

(Quelle: Nemzeti Filmintézet) 

Foto:  Réka Máté
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Stefan Jäger – der Maler der Schwaben
�ematisches Konzert der Blaskapelle Alte Kameraden

Eine der letzten großen Veranstaltungen des Jubiläumsjahres 

Bonnhard 300 war das thematische Konzert. Die Tätigkeit von 

Stefan Jäger (1877-1962) ist zu 90 % durch die Darstellung 

des Lebens der Ungarndeutschen, der schwäbischen Dörfer 

und Menschen geprägt, er kann also mit Recht als ‚Maler der 

Schwaben‘ bezeichnet werden. An der Ungarischen Akademie 

der Bildenden Künste studierte er bei Prof. Ede Balló und Ber-

talan Székely. Nach erfolgreichem Abschluss seines Studiums 

unternahm er Studienreisen ins Ausland. Er verbrachte viel Zeit 

in Wien, München, Stuttgart und Venedig. 1910 ließ er sich in 

Hatzfeld im Banat nieder. Er wurde als bedeutender spätim-

pressionistischer Maler bekannt. Sein bekanntestes Werk ist 

„Die Ansiedlung der Deutschen in Südungarn“, ein dreiteiliges 

Ölgemälde. Eines der großen Verdienste seines Scha�ens be-

steht darin, dass seine Bilder über ihren künstlerischen Wert 

hinaus auch Alltagsleben, Feiertage, Lebensbedingungen und 

nicht zuletzt die Trachten der schwäbischen Gemeinden jener 

Zeit getreu dokumentieren. Im Konzert wurden auf einer LED-

Leinwand die thematisch ausgewählten Werke des Malers ge-

zeigt, begleitet von traditioneller schwäbischer Blasmusik. Zwi-

schen den einzelnen Musikstücken wurden die Gemälde vom 

Moderator János Szászi in deutscher und ungarischer Sprache 

vorgestellt. Die Au�ührung ist fürs Publikum eine Zeitreise 

durch den Alltag und die Feiertage der schwäbischen Bevölke-

rung in der ersten Häl�e des 20. Jahrhunderts. Für die musika-

lische Leitung zeichnet János Ritter verantwortlich, Regie und 

Buch stammen von Anton Schramm.

A. Schramm

Das Konzert erntete einen Riesenerfolg, das zahlreiche Publikum 

war begeistert. Ein herzliches Dankeschön an alle Mitwirkenden 

auch auf diesem Wege. (Red.)

Foto: Hilda Markovics

Quelle: https://www.banater-schwaben.org/nachrichten/kultur/

details/852-stefan-jaeger-der-beliebteste-heimatmaler-der-

banater-schwaben/
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Kräuterweihe 2024

Weihe von Würzbüscheln bzw. Kräutern zu Mariä Himmel-

fahrt am 15. August ist ein alter r. k. Brauch, den man vor allem 

in der Nachbargemeinde Ziko p�egte, der jedoch langsam in 

Vergessenheit zu geraten schien. Ilona Köhler Koch erweckte 

ihn zusammen mit dem Tanzverein Kränzlein jedoch vor über 

15 Jahren zu neuem Leben. In unregelmäßigen Abständen – 

alle 2-3 Jahre – heißt es Mitte August in die Umgebung von 

Bonnhard zu fahren und die nötigen Kräuter zu sammeln. Lei-

der sind in letzter Zeit bereits mehrere P�anzen ausgestorben.

Kränzlein-Mitglieder, ihre Eltern und auch sonstige Helfer 

p�ücken und binden anschließend die Blumen und Kräter zu 

Sträußen, mit denen sie am darau�olgenden Sonntag zur Kir-

che gehen, um die Sträuße weihen zu lassen.

In einer Rollup-Ausstellung wird der Brauch ausführlich be-

kanntgegeben, auch einzelne Kräuter sind ausführlich be-

schrieben. (Früher ließen die meisten Familien in Ziko drei 

Sträuße weihen. Einer kam auf den Dachboden in den Frucht-

haufen, einer in den Stall, den dritten legte man am Kreuz an 

der Alten Kirche nieder, diese wurden dann später als Opfer 

verbrannt.)

Auch im Jubiläumsjahr Bonnhard 300 war es nicht anders. Kein 

Wunder, dass die Kirche am Sonntag, dem 11. August so voll 

war, dass viele nicht mehr reinpassten. Von Kindergartenkin-

der bis zu Senioren erschienen viele mit ihren Sträußen. Natür-

lich dachte man auch an die ausländischen Delegationen – für 

sie wurden ebenfalls Sträuße gebunden, die man ihnen vor der 

Messe überreichte. Die Würzbüschel wurden von Pfarrer Josef 

Erb gesegnet, der lange Jahre in Bonnhard als Priester diente.

In der Regel bleibt die Würzbüschelweihe für die meisten ein 

unvergessliches Erlebnis.

Fotos: G. Ruip
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Leona Varga

Greta Morvai

Noel Kisuri

Zeichenwettbewerb
Ein Sack voller Hafer

Einer der Höhepunkte im Frühjahr war der Zeichenwettbe-

werb. Die Novelle von István H. Németh (https://sznno.hu/

doc/ein_sack_voller_hafer.pdf ) diente als Grundlage für den 

Zeichenwettbewerb, den die Deutsche Selbstverwaltung Bonn-

hard anlässlich des 300. Jahrestages der Wiederbesiedlung 

Bonnhards ausschrieb. 

Die Ausschreibung kam besonders in den Schulen gut an, nicht 

nur aus der näheren sondern auch aus der weiteren Umgebung 

wurden Werke eingesandt – über 260 an der Zahl. Daraus 

folgt, dass es die dreiköp�ge Jury (Ari Zsíros, Zsuzsa Stekly 

und Hilda Markovics) überhaupt nicht leicht hatte. Darüber 

hinaus waren die „Werke der begeisterten jungen Künstler“ 

sehr niveauvoll. Es wurden auch verschiedene Techniken bei 

der Arbeit verwendet. Man beschloss also, in allen Jahrgängen 

Preise und Sonderpreise zu verleihen (so ist es uns unmöglich, 

alle aufzuzählen). Eine Ausstellung aus den besten Werken im 

Parterre des Kulturzentrums Vörösmarty war praktisch rund 

um die Uhr zu besichtigen, da sie auf den Platz vor dem Kul-

turhaus schaute. Erö�net wurde diese von Vizebürgermeister 

Tibor Szabó. Anwesend war auch Judit Németh aus Szekszárd, 

die Tochter des Autors István H. Németh (1926-2005). In der 

Novelle beschreibt er, wie seine Vorfahrin die Familienbibel 

vor etwa 300 Jahren nach Bonnhard brachte. (Die Bibel ist 

in der Wechselausstellung des Museums Völgységi bis zum 

15.09.2025 zu besichtigen.)

Ein Glückwunsch geht an alle Teilnehmenden sowie an ihre 

Lehrer, und ein herzliches Dankeschön an alle Organisatoren 

– vor allem an die Deutsche Selbstverwaltung, an das Kultur-

zentrum Vörösmarty sowie an die Stadt Bonnhard.

H. Markovics u. Lohn
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Emma Künsztler

Lara Baranyai Hanna Wurst

Gloria Hadikfalvi

Liza Salanga

Zara Poller
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Sommerfest 2024

Auch das Sommerfest, das Fest der Ungarndeutschen im Ko-

mitat Tolnau wird alle 2-3 Jahre veranstaltet. Beim Sommerfest 

geben sich die Kulturgruppen des Komitates ein Stelldichein. 

Doch auch Chöre, Kapellen und Tanzgruppen aus anderen Ko-

mitaten werden dazu eingeladen, um ihnen die Möglichkeit zu 

bieten, sich auch in anderen Regionen Ungarns vorstellen zu 

können. Meistens sind auch befreundete ausländische Grup-

pen eingeladen.

In diesem Jahr waren zahlreiche Mitwirkende gekommen – es 

wimmelte nur so in der Stadt vor fröhlichen jungen Leuten in 

Volkstracht.

Die mitwirkenden Gruppen in alphabetischer Reihenfolge 

waren: Bergmannskapelle Mase/Máza; Dreidör�er Buam – 

Männerchor aus Harast/Dunaharaszti; Edelweiss deutsche 

Tanzgruppe Detta (RO); Vereinter Chor mehrerer Dörfer aus 

unserer Region (in alphabetischer Reihenfolge: Bonnhard, 

Kockrsch, Mesch, Großmanok, Tevel, Szekszárd – insgesamt 

92 Personen); Glück Auf! Volkstanzgruppe Großmanok/  

Nagymányok; Haraster Dorfmusik – Blasorchester Dunaha-

raszti; Jugendtanzgruppe Harast/Dunaharaszti; Kränzlein 

Volkstanzverein Bonnhard (Zwerge, Zipfelmütz, Nachwuchs, 

Junior); Ungarndeutsche Volkstanzgruppe Kier/Németkér; 

Ungarndeutsche Volkstanzgruppe Paks; István Pecze mit sei-

nen Harmonika-Schülern, Bonnhard; Trachtenverein Treucht-

lingen (D); Ungarndeutsches Folklore-Ensemble – UFE – 

Wernau (D). Letztere Gruppe studierte mit Kränzlein sogar 

mehrere Choreographien ein und erfreute damit das versam-

melte Publikum. Sämtliche Darbietungen ernteten Riesener-

folge.

Weitere Angebote waren Handwerkerbeschä�igungen und 

Kinderprogramme.

Das Sommerfest klang mit einem Schwabenball im Freien mit 

der Kapelle Junge Spatzen aus Nadasch aus.

Fotos: G. Ruip, A. Freistädter, A. Köhler
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Krieg und Religion

Super Stimmung bei Livemusik

Erfolgreiche Jugendfreizeit in Bonyhád 

Unter diesem Titel hielt Milán Mór Markovics in der Veran-

staltungsreihe Bonnhard 300 einen Vortrag. „Ich möchte vor 

allem für das �ema werben. In der Geschichte stand die Re-

ligion hinter vielen bewa�neten Kon�ikten, doch auch heut-

zutage ist diese Erscheinung nicht unbekannt. Man denke nur 

an die Kreuzzüge, den Islamischen Staat oder sogar die ägypti-

schen Götter. Ist wirklich die Religion die Ursache für Kriege? 

Gibt es eine Religion, die dafür verantwortlich gemacht werden 

kann? Was macht die Religion mit dem Krieg, und was macht 

der Krieg mit der Religion?“ – schreibt Milán Mór Markovics 

auf seiner Facebook-Seite über �emen und Fragen, denen er 

in seinem Vortrag nachging.

Organisiert wurde der gut besuchte Abend von der Deutschen 

Selbstverwaltung Bonnhard, Schauplatz war das Kulturzent-

rum Mihály Vörösmarty.

al

Foto: Réka Máté

Blasmusik und Geselligkeit standen am 6. Juli im Mittelpunkt 

im Kasino-Garten. Vor allem sollten die Jugendlichen ange-

sprochen werden, doch auch die „ewig Jungen“ ließen sich die 

schwäbische Musik der DonauKrainer Kapelle aus Mohatsch 

nicht entgehen. Veranstalter des Abends waren der Tanzverein 

Kränzlein und die Deutsche Selbstverwaltung Bonnhard – und 

das bereits zum zweiten Mal. Ho�entlich entwickelt sich daraus 

eine neue Tradition.

Kränzlein

Vom 02.-12.08. fand die erste vereinsübergreifende Jugend-

freizeit des TSV Wernau zusammen mit dem Musikverein 

Stadtkapelle Wernau, dem Handball Club Wernau und JAM 

- Jugend Arbeit Magnus (ehemals Ministranten St. Magnus) 

in unserer Partnerstadt Bonyhád statt. 91 junge Menschen aus 

den vier Vereinen nahmen an der Reise teil. Die Fahrt wurde 

von einem engagierten Team aus Freizeitleitern begleitet, die 

ein abwechslungsreiches Programm zusammengestellt hatten, 

um eine unvergessliche Zeit zu ermöglichen.

Nach 14 Stunden Busfahrt erreichte die Gruppe ihr Ziel: das 
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evangelische Internat in Bonyhád. Das Haus bot ideale Vor-

aussetzungen für die Gruppe, mit vielen Schlafräumen, großen 

Gemeinscha�sräumen und einem weitläu�gen Außengelände, 

das zum Spielen und Entspannen einlud.

Die Aktivitäten forderten sowohl sportliche als auch kreative 

Fähigkeiten der Jugendlichen heraus. Highlights waren u. a. 

ein Aus�ug nach Pécs, ein Freibadbesuch und das dreitägige 

Stadtfest.

Ein weiterer Höhepunkt war der Aus�ug nach Budapest. Die 

Jugendlichen erkundeten die historische Stadt, entdeckten Se-

henswürdigkeiten - wie Parlament, Fischerbastei, Kettenbrü-

cke…

Neben den Aktivitäten stand das Gemeinscha�serlebnis im 

Vordergrund. Die Jugendfreizeit in Ungarn war ein voller Er-

folg. Alle 91 Teilnehmenden kehrten mit vielen neuen Eindrü-

cken, Erlebnissen und Freundscha�en nach Hause zurück.

Das Organisationsteam dankt allen, die zum Gelingen der Rei-

se beigetragen haben: der Stadt Wernau für die �nanzielle Un-

terstützung, sowie Ilona Köhler Koch für die Organisation und 

Unterstützung vor Ort.

Marcel Langner (gekürzt)

Delegation aus Treuchtlingen in Bonyhád

Mitte August fuhr eine Reisegruppe aus Treuchtlingen für ein 

langes Wochenende in die ungarische Partnerstadt Bonyhád 

(Bonnhard). Der Anlass für diesen Besuch war vielfältig: Ein-

gebettet in das jährliche Tarka-Festival […] wurde das 35-jähri-

ge Bestehen der Städtepartnerscha� von Bonyhád mit der Stadt 

Wernau (Baden-Württemberg) gefeiert und erneuert, berichtet 

Werner Baum für die Treuchtlinger Reisegruppe.

Gleichzeitig hatte die deutsche Selbstverwaltung Festlichkeiten 

zur 300-jährigen Ansiedlung der Deutschen in Ungarn auf die 

Beine gestellt. Als Vertreter der Stadt nahmen Bürgermeister 

a.D. Werner Baum und Stadtrat Stefan Fischer am Festakt und 

an der Einweihung eines Modells einer Ulmer Schachtel teil.

Fahrt an die Donau 

Die restlichen Teilnehmer der 40-köp�gen Reisegruppe aus 

Mitgliedern des Trachtenvereins und des Burgvereins und 

deren Freunde unternahmen eine informative Fahrt an die 

Donau und in das nahe gelegene Baja. Dort waren in den ver-

gangenen Jahrhunderten viele deutsche Siedler in ihren ty-

pischen Schi�en, den Ulmer Schachteln, in ihrer neuen Hei-

mat angekommen. Die Senefelder-Schule, die seit 1990 einen 

Schüleraustausch mit der Partnerstadt p�egt, wurde durch die 

Elternbeiratsvorsitzende Daniela Neumeyer und das Ehepaar 

Rauscher vertreten. Für die Elternbeiratsvorsitzende gab es da-

bei nach 30 Jahren ein sehr herzliches und freudiges Wiederse-

hen mit ihrer damaligen Austauschschülerin. Ein weiterer Hö-

hepunkt am Sonntag war der Besuch, teilweise in Tracht, des 

deutsch-ungarischen Gottesdienstes mit Kräuterbüschelweihe.

Musik und Tänze

Der Nachmittag gehörte den Musik-, Tanz- und Gesangsgrup-

pen. Auch wenn der Besuch wegen der enormen Hitze und 

langen Fahrt ziemlich anstrengend war - die Herzlichkeit, die 

Freundlichkeit, die die Teilnehmer in Ungarn erfuhren, und 

nicht zuletzt die herzliche Aufnahme und das gute Essen in 

der Pension Koller waren beeindruckend und entschädigten 

für die Strapazen, freut sich Werner Baum - viele neue Freund-

scha�en, vielfältige Eindrücke und eine äußerst herzliche Gast-

freundscha� bleiben sicher in Erinnerung.

(Erschienen im Treuchtlinger Kurier, 17.08.2024)

gl (leicht gekürzt)

Fotos: G. Ruip
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Danksagung

Die Veranstaltungen des Gedenkjahres 

und die Errichtung der Ulmer Schach-

tel in Bonnhard sind das Ergebnis einer 

umfangreichen Zusammenarbeit und 

Unterstützung. Den bedeutendsten Bei-

stand leisteten die Stadt Bonnhard sowie 

der Städtische Bürgerfonds. Die �nanzi-

ellen Mittel sind beträchtlich, ebenso wie 

die Unterstützung durch Sachleistungen 

und der Erlös des „Kuchenbasars“.

Die Entwürfe stammen von Károly 

Radóczy aus Hartian/Újhartyán, Auf-

tragnehmer war die GmbH Varró és Var-

ró mit Sitz in Kakucs. Für den Lageplan 

zeichnet die GmbH Szászépterv verant-

wortlich. Für Transport und Installation 

des Schi�es sorgten die GmbH General 

und György Streicher; die P�astersteine 

zu vergünstigtem Preis stellte die gAG 

A Beton-Viacolor Térkő zur Verfügung, 

das Verlegen der Steine übernahm die 

GmbH K-Plan.

Ein herzliches Dankeschön an alle Fir-

men, Unternehmen, Institutionen und 

Privatpersonen für die großzügigen 

Spenden und Unterstützungen.

Weitere Unterstützer und Sponsoren:

(in alphabetischer Reihenfolge)

Ballagi-Pordány, András

Bechtel, Edina Éva

Bechtel, Helmut Hermann

Behrens, Roswitha/D

Bischof, Tamás 

Bonyhád Stadtverwaltung

Bonyhád-Hochheim, Freundeskreis 

Hochheim/D

Butschli, Imre

Csizmadia, Bálint

Csizmadiáné Énekes, Piroska

Csomor, László und Gattin 

Danubiana GmbH

Deér, Júlia

Deutsche Selbstverwaltung Aparhant

Deutsche Selbstverwaltung Cikó

Deutsche Selbstverwaltung Kisvejke

Deutsche Selbstverwaltung Szálka

Dománszki, Zoltánné

Éreth, Attila und Gattin

Farkas, István Gergő

Fauszt, József

Fenyvesi, István

Filczinger, Ágnes

Filóné Ferencz, Ibolya

Freistädter, Alfred Wernau/D

Füller, Imre und Ózner, Zsuzsanna

Garai, Gábor, Melinda

Gébert, János und Familie

Gébert, József

Geisz, Ildikó und Mihály

Götcz, Józsefné

Hegedűsné Nagy, Erika

Heidecker, Edina

Helfenbein, Péter

Hideg, Tibor Jánosné

Hidegné Wagner, Klára

Hilcz, Ádám

Hinderer, �eres und Sauer, Christoph/

Ch

Ho�mann, Márta

Ho�mann, Rolf

Horeczky, Erzsébet

Horeczky, Lützenburger, Ivanof Familien

Horváth, Klára

Józsa, Gyuláné

Dr. Kaiser, Katalin und Lőwin, Lajos

Kálmán, Jánosné

Kelemen József und Gattin

Kisuri, János und Kisuri Lohn, Adrienn

Klészátl, Jánosné

Knipl GmbH

Kolta, Kinga und Familie

Koreán Autohaus GmbH

Köhler, Jánosné

Köhlerné Koch, Ilona

Krähling, József und Familie

Kränzlein Volkstanzverein

Kuhl, Andrea

Lencz, György

Lenczné Vrbovszki, Judit

Link, József

Lohn, Imre und Familie

Lohn, Zsuzsanna

Lupták, György und Gattin Váralja

Macsekné Herger, Gabriella

Markovics, Mihály und Hilda

Máté, Klára

Millfood GmbH

Minker, Norbert und Gattin

Oroszki, István und Gattin

Pappert Familie 

Potápi, Árpád János

Reiser, Kornélia

Ritter, Reiner und Uta/D

Ritz, József

Ritzel, Zoltán

Schleinig, Miklós und Juhász, Anna

Schmidt, Éva

Schmidt, Győző

Schmidt, János Aparhant

Schnell-Nagy, Erika

Somogyi, János

Stadtverwaltung Wernau/D

Stekly, Zsuzsa; Kovács, János

Dr. Strigensné Lajtai, Katalin

Strohmayer Familie

Surján, Paula

Szentes, Lajosné

Till, Jánosné Szekszárd

Toma, Kunigunda Nagyvejke

Ungarndeutsches Folklore Ensemble 

Wernau/D

Vendég, Lázár Ödön und Gattin

Völgységi Museum Bonyhád

Wagner, Gyula

Walter, Stephan und Maria/D

Wéber, Jánosné

Wirth, Ursula

Zsalakóné Dr. Studer, Krisztina
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AUS  DEM LEBEN DER UNGARNDEUTSCHEN IN UND UM BONNHARD

Neue deutsche Selbstverwaltung gegründet 

Árpád János Potápi

1967-2024

Die neue deutsche Selbstverwaltung 

hielt am 7. Oktober ihre konstituieren-

de Sitzung ab. Die gewählten Mitglieder 

legten ihren Eid vor Klára Horváth, der 

Vorsitzenden der lokalen Wahlkommis-

sion ab. Die Deutsche Selbstverwaltung 

Bonnhard hat fünf Mitglieder und ein 

Ersatzmitglied. Diese sind: Ilona Köhler-

Koch – Vorsitzende, Ferenc Kovács – Vi-

zevorsitzender, Mitglieder: Dr. Helmut 

Hermann Bechtel, Piroska Czizmadia-

Énekes und Hilda Markovics, Ersatzmit-

glied ist Krisztina Minker.

Ibolya Filóné Ferencz wurde bei den 

Wahlen erneut zur Bürgermeisterin der 

Stadt Bonnhard gewählt.

Bei den Minderheitenwahlen wurde er-

neut Ibolya Englender-Hock zur Vorsit-

zenden der LdU gewählt.

Herzlichen Glückwunsch allen zum 

Wahlergebnis und weiterhin beste Ge-

sundheit und viel Scha�enskra� für die 

nächsten Jahre.

Árpád János Potápi erwarb in den letz-

ten 15 Jahren als prägende Persönlichkeit 

der National- und Nationalitätenpolitik 

unvergängliche Verdienste. Er arbeitete 

unermüdlich dafür, dass jeder Ungar, wo 

immer dieser auch auf der Welt lebe, die 

Einheit der Nation erleben kann.

Árpád János Potápi wurde am 28. März 

1967 in Bonnhard geboren. 

Zwischen 1985-1986 war er als Erzieher 

ohne Quali�zierung an der Vörösmarty 

Mihály Grundschule in Bonnhard tätig. 

1991 erwarb er sein Diplom als Grund-

Fortsetzung auf Seite 24
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Martinstag 2024

Einsatz für unsere Werte

Gäste aus Uj�uch bei Kränzlein

Auch 2024 organisierten wir unser Mar-

tinstagprogramm, aber ein bisschen an-

ders als in den vergangenen Jahren.

Diesmal hatten wir besonders liebe Gäs-

te aus Inselneudorf/Uj�uch/Szigetújfalu. 

Im Rahmen eines GJU-Projekts bewir-

tete der GJU-Freundeskreis Bonnhard 

den aus Inselneudorf. Dank dieses Pro-

jekts feierten wir den Martinstag mit 

unseren Gästen. Am Morgen stellten 

die Bonnharder Jungs in der Stadtmitte 

den Kirmesbaum auf, den die Mädchen 

mit Bändern verzierten. Natürlich wur-

de auch eine Flasche Wein dran gehängt, 

wie es auch früher üblich war. Dann fuh-

ren wir mit unseren Gästen zusammen 

auf zwei Pferdekutschen nach Hidasch, 

um Wein zu sammeln. Die Fahrt fand 

unter Akkordeon-Begleitung statt. In 

Hidasch hatten wir vier Stationen, wo 

wir die Zuschauer mit Tanz, Musik, Ge-

sang und Rezitation unterhielten, dafür 

bedankten sich die Hidascher mit Wein. 

Vielen Dank an den Verein „Hidasi Bor-

barátok“ und an die Deutsche Selbstver-

waltung von Hidasch, für ihre Unterstüt-

zung. Nach dem aktiven Vormittag war 

es Zeit für den wohlverdienten Spaß. 

Wir aßen mit den Gästen zusammen zu 

Abend, anschließend hatten wir Zeit, 

einander besser kennen zu lernen. An-

schließend gingen wir gemeinsam zum 

Martinsball, erö�net von den Kränzlein-

Tänzern (Altersgruppen Nachwuchs und 

Zipfelmütz). Für gute Stimmung sorgte 

die Band Forte.

Wir ho�en, dass wir in den kommenden 

Jahren den Martinstag auch wieder or-

ganisieren können, um die Tradition le-

bendig zu halten, es wäre auch erfreulich, 

wenn wir mit unseren Gästen in Kontakt 

bleiben würden.

Unser Dank geht auch an die GJU für 

ihre Unterstützung!

Lili Szabó

Foto: Amateuraufnahmen 

So lautet das Motto des Programms zum 

300. Jahrestag der Neubesiedlung von 

Maratz. Von Jahresbeginn an wird die re-

formierte Kirche, das größte und emble-

matischste Gebäude des Dorfes, festlich 

beleuchtet. An mehreren Stellen im Dorf 

wurde das neue Logo für das Jubiläums-

jahr angebracht. So spürt jeder Besucher 

sofort die festliche Atmosphäre. Der Ma-

ratzer Schwabenball wurde vom ungarn-

deutschen Volkstanzensemble zu neuem 

Leben erweckt. Von mehreren Organisa-

tionen wurde mit den Kindergarten- und 

Schulkindern eine Modenschau zum 

�ema ungarndeutsche Tracht veranstal-

tet, verbunden mit dem Maibaumstellen. 

2024 wurden am Maibaum von Kindern 

und Erwachsenen 300 bunte Bänder be-

festigt. Ebenso wurden am Osterbaum 

300 gravierte „Jubiläums-Eier“ ange-

bracht. Au�akt des Granitfestivals war 

das Tre�en der ehemaligen Maratzer. 

Wiedersehensfreude und Erinnerungen 

waren rührend. Sowohl für das leibliche, 

als auch für das geistige Wohl wurde ge-

sorgt: es wurden z. B. 300 Stück Strudel 

verzehrt, bzw. Vorträge über historische 

und reformierte Bräuche waren zu hö-

ren. In der Schule fand ein Wettbewerb 

statt - „Was bedeutet Maratz für mich?“. 

Auch die Adventsprogramme wurden in 

der Ho�nung organisiert‚ dass „wir wie-

der ein wenig mehr über unser Dorf Ma-

ratz erfahren haben“.

Katalin Lieszkovszky geb. Bayer 

(stark gekürzt) 

deutsch von Katka Petrovics
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Willkommen in Bonnhard

Unter einem Kreisverkehr / Verkehrs-

kreisel, (auch einfach Kreisel genannt) 

versteht man eine bestimmte Bauart ei-

nes Knotenpunktes im Straßenverkehr. 

(Wikipedia)

Diese werden – vor allem in Städten 

und Dörfern – auch dazu genutzt, Ein-

wohner und Besucher willkommen zu 

heißen, bzw. auf gewisse Werte der Sied-

lung aufmerksam zu machen. Das ist 

auch in Bonnhard der Fall. Seit P�ngs-

ten „begrüßen“ zwölf Werke der Feuer-

emailkünstlerin Zsuzsa Stekly die An-

kommenden. Auf den Werken sind je 

eine Sehenswürdigkeit von Bonnhard 

dargestellt. Die Werke der aus Bonnhard 

gebürtigen Künstlerin sind durch ihre 

zahlreichen Ausstellungen praktisch in 

ganz Ungarn bekannt, aber durch die 

Städtepartnerscha�en dür�en sie auch 

im Ausland so manchen schon Freude 

bereitet haben. Als Ausklang der fest-

lichen Übergabe ihrer Werke – die von 

Bürgermeisterin Ibolya Filóné Ferencz, 

den Vizebürgermeistern Dr. Csaba Égi 

und Tibor Szabó sowie der Künstlerin 

selbst enthüllt wurden –, dur�e Zsuzsa 

Stekly die Anerkennung „Persönlichkeit 

des Jahres“ entgegennehmen. 

Text und Foto: Lohn

„Das authentischste Schauzelt“
Spinnstube unterwegs

Die Mitglieder der Spinnstube waren 

im vergangenen Frühling und Sommer 

o� unterwegs. Sie wurden zu Dorf- und 

Stadtfesten, zu Festivitäten der Traditio-

nen, zur Vorführungen alter Handwerke, 

zu Vorträgen über die Patschker einge-

laden. So kamen sie u.a. nach Willand, 

Jakfall/Jakabfalva, Szekszárd, Komló, 

Aprehant, Harast, Kascha/Kiskassa, Mo-

hatsch, Mischlen/Kozármisleny und Sa-

wer/Székelyszabar.

Überall präsentierten sie ihre wunder-

schönen bunten Patschker und Ideen, 

wie man die Muster an alltäglichen Ge-

genständen verwenden kann.

Die Besucher der Programme hörten 

gerne den Vortrag von Ilona Köhler 

Koch über die Geschichte der Patschker 

und über die Tätigkeit unserer Spinnstu-

be. Interessiert betrachtete man überall 

die Ausstellung und blätterte auch die 

gedruckten Mustersammlungen durch. 

Viele hatten selber Erinnerungen, dass 

ihre Oma früher Patschker gestrickt hat 

und erzählten, wie diese in ihrem Dorf 

aussahen.

Für die Tätigkeit der Mitglieder bekam 

die „Spinnstube“ in Mohács sogar den 

Titel „Das authentischste Schauzelt“ und 

erhielten den Pokal für den 1. Preis.

Auch in der Heimatstadt fanden mehr-

mals Vorträge im �ema Patschker zu 

verschiedenen Anlässen statt. Dafür in-

teressierten sich sowohl ausländische 

als auch ungarische Gruppen. Natürlich 

sollten auch die Kleinsten auf ihre Kos-

ten kommen, für sie gab es auch ver-

schiedene Projekte. Die Kinder konnten 

Blumenpatschker aus Karton basteln, 

Schlüsselanhänger und Lesezeichen mit 

Patschkermustern verfertigen. Im Per-

zel Schloss wurde im September für die 

Austauschschüler aus Treuchtlingen ein 

Bastelnachmittag organisiert, der bei den 

Jugendlichen sehr gut ankam.

Erika Palkó Kirch

Foto: G. Ruip



Bonnharder Nachrichten • 21

Gedenktafel der Ansiedlung, Warasch

Georg Müller: 

Niveaupreis für das Deutschtum im Komitat Tolnau

Der Verband der Deutschen Selbstver-

waltungen in der Tolnau erteilt für he-

rausragende Tätigkeit den Niveaupreis 

für das Deutschtum im Komitat Tolnau. 

2024 ging dieser an Bauingenieur und 

Statiker Georg Müller für seine For-

schungen der protestantischen Ungarn-

deutschen im Komitat.

Aus der Laudation (stark gekürzt)

Georg Müller, Forscher und Kenner 

von Familiengeschichten ungarndeut-

scher Protestanten, erblickte in Fün�ir-

chen in einer ungarndeutschen Familie, 

stammend aus Ismi, das Licht der Welt. 

Zu Hause war die Zweisprachigkeit eine 

Selbstverständlichkeit.

Heinrich Weiler, sein Großvater mütter-

licherseits, war lutherischer Pfarrer in 

Ismi, von ihm hat er das Interesse für die 

Vorfahren, durch ihn lernte er die Ah-

nenforschung kennen und lieben. Mül-

ler ist Experte für die ev.-lutherischen 

„Schwaben“, die sich im 18. Jahrhun-

dert in Ungarn niederließen. Seine For-

schungsergebnisse erschienen in meh-

reren Büchern (auf Deutsch) - einige 

davon in Zusammenarbeit mit anderen 

Autoren: Izmény (2002), Tékes (2007), 

Mekényes (2014), Kaposszekcső (2015). 

Die Ortscha�en liegen hauptsächlich im 

südlichen Teil des Komitats Tolna. Mül-

lers bisher umfangreichstes Werk ist das 

gemeinsam mit Heiner Friedrich ver-

fasste dreibändige Werk „Deutsche pro-

testantische Ansiedlung in Südungarn 

im 18./19. Jahrhundert“ (2016), das die 

ursprünglichen Wohnorte der Vorfahren 

au�ührt. 2011 erhielt er den Paul-Flach-

Preis des Arbeitskreises ungarndeutscher 

Familienforscher (AKuFF), gesti�et an-

lässlich dessen 20-jährigen Bestehens. 

Lohn

Foto: Réka Máté

Im Juni wurde in Warasch/Bonyhádva-

rasd eine Gedenktafel zum 300. Jahres-

tag der Ansiedlung enthüllt. 300 Jahre 

Ansiedlung deutscher Kolonisten in 

Warasch – so lautet das Motto des Jubilä-

umsjahres – gleichzeitig Hauptmotiv der 

Gedenktafel. Unsere deutschen Vorfah-

ren kamen voller Ho�nung und Willens-

kra� in das verwüstete Land und fanden, 

bzw. bauten sich hier eine neue Heimat 

auf. „Unsere Gemeinde Warasch wurde 

wahrscheinlich von 1718 an besiedelt 

– mit Landwirten. Ackerbau und Vieh-

zucht waren ihre Hauptbeschä�igung.“ 

Bis zur Vertreibung 1947/1948 sprach 

man zu Hause, trotz Madjarisierungsver-

suche, deutsch.

Durch diese Gedenktafel wollen wir Ehre 

erweisen, unsere Anerkennung ausdrü-

cken und ein würdiges, bleibendes Zei-

chen setzen.

Es ist ein Werk von Bildhauer Gábor 

Varga aus Dombóvár. Gedenkreden hiel-

ten Mária Bábel-Rein, Vorsitzende der 

DS Bonyhádvarasd, und Georg Krémer, 

LdU-Büroleiter im Komitat Tolnau. Mu-

sikalischen Beitrag zur Veranstaltung 

leistete der �eresia Rónai Chor aus 

Bonnhard.

Mária Bábel-Rein

Foto: Amateuraufnahmen
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András Aradi – Pfarrer des Jahres

Neuer Vorsitzender bei Kulturverein

Der Kirchendistrikt Süd der Evangeli-

schen Kirche in Ungarn hielt Ende Mai 

in der Stadt Szarvas seinen Missions- 

und Familientag ab. Schauplatz war die 

wunderschöne Alte Kirche – erbaut 

1788 – wo sich zahlreiche Gläubige ver-

sammelten. Nach Andachten, gemein-

samem Gesang klang der o�zielle Teil 

der Veranstaltung mit der Vergabe von 

Auszeichnungen aus. Die Tätigkeit von 

András Aradi wurde mit der Anerken-

nung „Pfarrer des Jahres“ gewürdigt. 

2013 dur�e er auch den Perczel-Preis der 

Stadt Bonnhard übernehmen.

Lohn 

(nach https://www.evangelikus.hu/hir-

eink/beszamolo/szivbe-vesett-uzenet)

Foto: Réka Máté

Im Mai begann ein neues Kapitel im Le-

ben des Ungarndeutschen Kulturvereins 

in Bonnhard, als Imre Füller zum neuen 

Vorsitzenden gewählt wurde (nachdem 

Maria Jenei zurückgetreten war). Imre 

Füller ist ein begeisterter Befürworter 

der ungarndeutschen Traditionen, er 

gehört praktisch von der Gründung des 

Vereins diesem an. Seit seiner Pensio-

nierung im Jahr 2022 bekleidet er keine 

Ämter mehr, doch diesen Posten über-

nahm er mit Freude.

Imre Füller blickt auf eine Karriere als 

Agraringenieur und -ökonom zurück. 

Von 1985 an leitete er den Bereich Vieh-

zucht bei der Pannónia AG in Bonnhard, 

stand als Geschä�sführer an der Spitze 

des Verbandes für Rinderzucht und ver-

sah noch einige leitende Positionen im 

Bereich der Viehzucht; 2010 wurde er 

Titulardozent der Universitäten zu De-

brecen und Keszthely.

Seine Herkun� und sein Engagement für 

das Ungarndeutschtum in der Region 

sind ein Garant für eine gute Führungs-

persönlichkeit, die Wert auf Bewahrung 

und Weitergabe der ungarndeutschen 

Kultur legt.

Die erste bedeutendere Veranstaltung 

war am 31.08. im deutschen Haus ein 

Chortre�en, an dem der �eresia Rónai 

Chor des Ungarndeutschen Kulturver-

eins Bonnhard drei Chöre eingeladen 

hatte: der ungarndeutsche Chor aus 

Kockrsch, der „Mondschein“ Deutsche 

Nationalitätenchor aus Szekszárd sowie 

der Ungarndeutsche Chor aus Sulk/Szu-

lok (Komitat Somogy).

Text (gekürzt) und Foto: Eszter Farkas

deutsch von Lohn

Schüleraustausch Treuchtlingen - Bonnhard

Alle Jahre wieder… Schon zum 32. Mal 

fand der Schüleraustausch zwischen der 

Senefelder Schule und dem Pető� Gym-

nasium statt. Die deutschen Schüler und 

zwei Lehrer kamen am 11. September 

mit dem Zug, um beim ungarischen 

Austauschpartner Einblick ins hiesige 

Leben zu gewinnen. Das Programm war 

abwechslungsreich: Szekszárd, Fün�ir-

chen, Budapest, Besuch bei der Bürger-

meisterin und gemeinsame Übernach-

tung im Schülerheim. Hier möchten wir 

der Tanzgruppe Kränzlein unseren Dank 

ausdrücken, die uns mit ihrer Tanzvor-

führung begeisterte und zum Mitma-

chen ermunterte. Danke auch an Laura 

und Marci Nász für die musikalische 

Unterhaltung. Nach acht Tagen hieß es 

dann Abschied nehmen. Wir freuen uns 

aber jetzt schon auf unseren Gegenbe-

such im Frühjahr!

Erika Tamás, 

Marianna Kosztancsek-Künsztler
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Bonnhard - Steinamanger:  Tagung

Im Rahmen des LDU-Projekts Überre-

gionaler Erfahrungsaustausch besuchten 

am 19. und 20. September 27 Deutsch-

lehrer des Sándor Pető� Evangelischen 

Gymnasiums und Grundschule die An-

tal Reguly Grundschule in Steinamanger.

Das Programm begann am Nachmittag 

mit einer feierlichen Erö�nung, bei der 

Schulleiterin Bernadett Unger die Teil-

nehmer begrüßte. Anschließend folgte 

ein kleines Programm, wo die Lehrkrä�e 

ungarndeutsche Gedichte zu hören und 

Tänze zu sehen bekamen. Bernadett Un-

ger hielt einen Vortrag über die lokale 

deutsche Gemeinscha� der Hienzen. 

Den Vortrag über die Ungarndeutschen 

der Region Bonnhard hielt Dr. Helmut 

Herman Bechtel, unser Deutschlehrer. 

In einer anschaulichen Präsentation 

stellte er die historische Entwicklung der 

Schri�lichkeit vor. Nach den Vorträgen 

begann eine Diskussion zwischen den 

Arbeitsgemeinscha�en. Am zweiten Tag 

nahmen unsere Kollegen auch an Unter-

richtsstunden teil. Die Grundschullehrer 

beobachteten verschiedene Unterrichts-

einheiten, darunter Deutsch, deutsche 

Landeskunde, deutschen Volkstanz. 

Unsere Gymnasiallehrer besuchten eine 

zweisprachige Chemiestunde, die sich als 

äußerst lehrreich erwies. Insgesamt war 

der Besuch sehr erfolgreich, da er die 

Möglichkeit zum fachlichen Austausch, 

zur Aneignung neuer methodischer 

Kenntnisse und zum tieferen Verständ-

nis des kulturellen Erbes der deutschen 

Gemeinscha�en bot. Gefördert durch: 

Bundesministerium des Innern und für 

Heimat aufgrund eines Beschlusses des 

Deutschen Bundestages.

Gabriella Herger-Macsek

stellvertretende Direktorin

Erfahrungsaustausch: Hartauer in Bonnhard

Am 7. September besuchten Mitglieder 

des Vereins für Traditionsp�ege in Harta 

unsere Stadt. Die Reise konnte im Rah-

men des Projekts „Überregionaler Erfah-

rungsaustausch“ – mit Unterstützung des 

BMI verwirklicht werden.

Die Gäste wurden von Hilda Markovics, 

Mitglied der Deutschen Selbstverwal-

tung Bonnhard, empfangen und beglei-

tet.

Das Elmer-Vojnits-Mausoleum am Kal-

varienberg war eine der ersten Stationen, 

wo Klára Stefán (Völgységi-Museum) 

über die kürzlich general-renovierte 

Grabkapelle sprach.

Eine weitere Station war das Herrenhaus 

Perczel (das Geburtshaus des Honvéd-

Generals Mór Perczel), wo man die 

Patschker-Ausstellung besichtigte, an-

schließend gedachte man am Mahnmal 

vor dem Gymnasium der Verschleppten 

aus Bonnhard und Umgebung. Auch 

das Denkmal für die Opfer des Zweiten 

Weltkrieges bot die Gelegenheit, vor den 

Helden das Haupt zu neigen. An der Ul-

mer Schachtel – mit „Stolpersteinen“ für 

die ersten Ansiedler – endete der Erfah-

rungsaustausch der Hartauer in Bonn-

hard. Wir ho�en, dass sie unsere Stadt, 

den Sitz der Kleinregion Völgység/Tal-

boden, in bester Erinnerung behalten.

Hilda Markovics, al

Fotos: Amateuraufnahmen
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Schultüten für Erstklässler

Zu Besuch im Perczel-Schloss

An einem sonnigen Montagmorgen im 

September wurde an der Pető� Sándor 

Evangelischen Grundschule das neue 

Schuljahr mit über 500 Kindern erö�-

net. Das Schuljahr begann mit einer 

Andacht, nach den Erö�nungsreden 

trugen die Zweitklässler ein Programm 

auf Deutsch, Englisch und Ungarisch 

vor. Der Höhepunkt der Erö�nungsfei-

er, gleichzeitig wahrscheinlich auch die 

größte Freude für die Erstklässler war, als 

ihnen die Schultüten überreicht wurden.

Piroska Énekes

Im Rahmen der Nationalitätenwoche 

besuchte am 15. Oktober die Klasse 4B 

der Pető� Grundschule das Geburts-

haus von General Mór Perczel. Vor Ort 

emp�ng Ilona Köhler Koch, Vorsitzen-

de der DSB und Leiterin der Spinnstu-

be die Viertklässler. Sie zeigte ihnen die 

Patschker-Ausstellung. Die Kinder be-

staunten den Reichtum der Sammlung. 

Interessiert hörten unsere Schülerin-

nen und Schüler zu, und erfuhren viel 

Wissenswertes über diese traditionelle 

schwäbische Fußbekleidung. Eines der 

Spinnstubenmitglieder gab den jungen 

Besuchern sogar eine Kostprobe vom 

Patschker-Stricken, sie erklärte mit viel 

Geduld, wie man dies mit fünf Strick-

nadeln tut. Zum Schluss zogen sich et-

liche sogar einige original schwäbische  

Kleidungsstücke über.

Die Schülerinnen und Schüler hatten 

viel Spaß und haben viel dazugelernt!

nach Nelli Reiser

Fotos: Nelli Reiser

Fortsetzung von Seite 17

Árpád János Potápi - 1967-2024 

schullehrer an der Juhász Gyula Pädago-

gischen Hochschule in Szeged in den Fä-

chern Ungarische Sprache und Literatur 

sowie Geschichte. 1991-1994 absolvierte 

er das Studium der Geschichte an der 

Eötvös Loránd Universität.

Von 1991 bis 1993 war er Lehrer an der 

Grundschule Nr. 4 in Szeged/Tarján-

város, ab 1993 Lehrer am Pető� Sándor 

Evangelischen Gymnasium. 1998-2011 

war er Vorsitzender des Verbandes der 

Bukowina-Szekler, 2004-2014 stand der 

an der Spitze der Vereinigung der Ge-

meinden in der Region Talboden/Völgy-

ség.

Von 2002 bis 2014 war er Bürgermeister 

der Stadt Bonyhád/Bonnhard.

Von 1993 an nahm er auch am politi-

sche Leben Ungarns teil. 1998 wurde 

er Parlamentsabgeordneter mit einem 

Direktmandat, 2022 wurde zum sieb-

ten Mal in seinem Wahlkreis im Komi-

tat Tolnau (mit Zentrum in Dombóvár) 

gewählt. Später war er als Vorsitzender 

des Parlamentsausschusses für Nationale 

Zusammengehörigkeit tätig, dann war er 

als Staatssekretär für Nationalpolitik im 

Ministerpräsidentenamt zuständig.

Er ruhe in Frieden!

Árpád János Potápi wurde am 24. Okto-

ber in Bonnhard zu Grabe getragen.
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Tanzcamp und kulturelle Erlebnisse

DBU gastierte in Bonnhard

Im Sommer organisierte Kränzlein in 

der Pető� Grundschule für die Gruppen 

Zwerge und Zipfelmütz ein Tanzcamp. 

Viele Kinder nahmen an den Program-

men teil. Während der Woche lernten 

die Kinder schwäbische Volkstänze, 

gleichzeitig einen sie Einblick in schwä-

bische Traditionen.

Im Perczel-Schloss sprach Ilona Köhler 

Koch über die Patschker, Piroska Cziz-

madia Énekes führte den Kindern zeigte 

anhand eines Films, wie die Schwaben 

mit Ulmer Schachteln kamen. Die Teil-

nehmer lernten auch die Geschichte des 

Ungarndeutschtums kennen. Im Deut-

schen Haus tanzten die Kinder, Imre 

Füller erzählte ihnen Geschichten aus 

dem Leben der Vorfahren. In den Hand-

werkerbeschä�igungen im Museum so-

wie in der städtischen Bibliothek konn-

ten die Kinder kreativ werden und auch 

Neues über den schwäbischen Lebensstil 

erfahren. Ein besonders unterhaltsames 

Programm war die „Schneeballschlacht“, 

wo die Kinder dieses typisch schwäbi-

sche Gebäck backen konnten. Die Wo-

che ging mit einem lehrreichen Aus�ug 

nach Baje zu Ende. Das gesamte Camp 

baute auf die Liebe zum Tanz, zur Ge-

meinscha� und Kultur, und bot allen 

Teilnehmern unvergessliche Erlebnisse.

Piroska Énekes

Die Deutsche Bühne Ungarn, mit Sitz in 

Szekszárd, besuchte kürzlich die Pető� 

Sándor Evangelische Schule in Bonnhard. 

Auf dem Programm stand das �eater-

stück Oh, wie schön ist Panama („Irány 

Panama“) basierend auf einem Werk von 

Janosch. Zwei talentierte Schauspielerin-

nen brachten die Geschichte auf lebendi-

ge Weise auf die Bühne und begeisterten 

die Zweitklässler mit ihrer Darbietung. 

Die Kinder waren  verzaubert von der 

mitreißenden Au�ührung und erlebten 

einen unvergesslichen Vormittag voller 

Lachen und Staunen. Das Stück, das auf 

humorvolle Weise �emen wie Freund-

scha� und Abenteuer behandelt, bot den 

jungen Zuschauern nicht nur Unterhal-

tung, sondern auch wertvolle Lektionen 

fürs Leben.

Piroska Énekes
















